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gefieit- SJlan fcirtit ja oielleidjt fpäter einmal -auf biefe 3bec
3uriidfontinen, aber gegenwärtig ijt fie nicht opportun."

3awohI, opportun, jagte 23öfiger. (Er roar allerbings
©roferat. Slber man muji aud) obne bies nidjt ettna meinen,
©gladj läge in einer Glegettb, wo bie SBelt mit 23rettern
oernagelt ijt. Ob, ©glad) ijt feitteswegs mit SBrettern oer»
nagelt. Slud) anbere Siebner begrüßten bie Snitiatioc im
23ritt3ip, aber eben, es jei jo, an eine grobe SBegeijtcrung
für eine jofebe Slrbeit glaubten fie nidjt. 3m ©egenteil,
man roiffe ja, wie bie ©emetnbe bei jolcbcit Arbeiten immer
als gute SJlildjEul) herhalten jollte, an welcher möglidjft
oiefc nteffen möchten, ©s jei leiber jo, aber eben...

Stach ber Sihuttg ging 23of)harb mit feiner pjatninen*
geblajenen 3artenhaus=23abeanftalt nach Saufe, ©r emp=
fanb jebmersbaft, bah feinen jchwcbcfücf)tigen Srlügeltt wieber
einmal tüchtig bie geberit ausgerupft toorben feien unb bab
er 3ti einem neuen Singe über bie SBirllidjîeit hinaus nun
wieber eine SBeile lang warten mubte. Sief), wollte er bod)
bas fliegen bleiben laffett! ©r fIndite oor fiel) her unb
jdjwur hoch unb teuer, fid) itid)t mehr tint Dinge 31t beEiiim
mem, weld)c ihn ja eigentlich gar nichts angingen. SBarum
ntadje ich immer wieber beit gläubigen Starren? SBIaft mir
bod)! ©s ging ihm immer jo bei foleben Slnläufen: er
gab ben Stampf auf, ehe er nur redit begonnen war. ©r
wollte ein Slblcr feilt, uttb war nur ein Sperling. 3a, jo
ging es ihm immer unb überall, ©r hotte hunbert Silänc
int Stopfe, ©r wollte bies, er wollte jenes, ©r wollte helfen,
aber er tonnte nicht, ©r war 31t jehwadj basu.

Ol), er wubte, wo es ihm fehlte, ©s fehlte ihm am
©laubett. Sfber, bie anbereit hatten ja aud) teilten, lieberall
ging biefer Unglaube tint, haefte ber 3roeifel feinen jdjarfen
Sdjuabel in bie Seele ber Dinge uttb 3crrifj fie. Ueberau
jdjlurfte bas SBolleit unb Stidjttönnen lettbeitiahm anther.
3a, bas war bie grobe Stronfbeit biefer 3cit: SBoIIen
uttb nicht föttnen

-=: ' — —
3uitgfrûu unb Sungfrouba^n.

Dein Singe weilt an fdjönen Sontutevabenben gerne
auf ber gläusettbeu Stette ber Sllpcnriefcn. Hub wenn fiel)
bas Dagesgeftirn neigt, erjdjeittt an ben Sdnteehängett ber
3ungfrau tfar unb beutlidj ein Strcii3, gebilbet oon ben
Schattenwiirfeit ihrer ttörblidjen SSorgipfel. 23ott alters her
haben ihre bontinierenbe Stellung unb ihre erhabene ©e=

jtalt wie 3«uber auf bie SBergfreunbe gewirft. Unnahbar
galt fie in frühem 3abrfjunberten tntb bie ©efdjidjte ihrer
©rftbefteigung crsählt oon oieleit SJiiifjeit unb gewaltigen
Stnjtrcitgungen, oon SSlänncrit ooll Datfraft unb ©ttergie,
aber auch 001t lohiteubeu ©rfolgcn.

Die c r jt e S3 c ft e i g u tt g ber 3 u tt g f r a 11 tourbe
ausgeführt oon ben 23riibem 3ohanit Slubolf unb Diero=

Blick auf das Bergbaus auf 3ungfraujod).

npmtts SSteger oon Slarau mit ben Führern 3ofepIj 33ortis
unb Sflois S3oIfer aus beut SBallis. Die Slnftiegsroute ging
ootit Slontorbiaplah hinauf 3unt Sîottalfattet unb oon hier
auf beit ffiipfel. Dies toar am 3. Sluguft 1811. ©in 3af)r
fpäter beftieg ©ottlieb Slleper mit ben gleidjett Führern
ben 3itngfraugipfel; fie wählten ooitt 3ungfraufirn hinauf
31111t Slottalfattel eine Slnftiegsroute, toeldje and) l)cut3iitage
uod) bie am nteiften begangene ift- Später folgten bann
häufig 23efteigungen oon ©rinbelwalb aus, weldjc im obertt
Deil ebenfalls biefe Sloute benukten, nadjbem fie ben 3uttg=
fraufirn über bas Slalli, bie 33erglifelfett unb bas SRönd)s=
joef) erreichten, ©rft 50 3ahre fpäter glüdten bie Slnfticgs
oerfudje über beit ©uggi» unb ffiicfjengietfdjer unb biejenigen
oont Slottal aus. Uttb erft ttad) weitem 50 3af)ren er=

3wang Sllbert SBcber mit beut Führer Dans Sdjlunegger
ben Slorboftgrat int Slufftieg oont 3ungfraujod). Dicfer
Slufftieg gehört 31111t Schwierigkeit in uttferer ©ipfelwelt unb
bürfte auch ben allerbeften S3ergfteigern nur bei gatt3 gün=
ftigen 33erhältniffen gliicten. Der Slufftieg oont ©uggi aus
ocrlangt ftarte Siusbauer uttb 33ergfcnntnis; bie Sloute oott
ber Slottalhütte aus erforbert 3ientlid)c itlettcrarbeit uttb
ift ftcllettweife bent Steinfdjlag ausgefetjt. SIBcitaus bie
nteiften 23efteigungen erfolgen oont 3ungfraujoch aus, ooit roo
man ben ©ipfcl itt 3 Stuttben erreidjen fattn (4166 SJteter).

S3 om 23 au ber 3ungfraubahn. Sin einem
Sontmerabenb bes 3ahres 1893 fafe auf ausfidjtsreidjer
Derraffe in SBürren ber SHänrterturnflub 23rcitenrain aus
23ent, welcher auf einer Durnfahrt begriffen war. ©nt3üdt
bctrad)teten bie SJtänner bie int golbenett Slbenbfotinenfd)eiit
ftrahlenbe 3ungfrau mit ihren Drabauteit. Da trat 311 ber
©nippe ein hod)gewad)fettcr 23ergfteigcr mit fdiarfctt ffie»

fid)ts3iigcn unb mit leudjteitbcnt 23lid. ©s war ©ui)er=3eller
aus 3ürich, eine fd)oit bantals itt bett gadjErcifett bes ©ifern
bahnwefens gut betaimte SSerfönlidjteit. ©r war ait jenem
Sage auf beut Sdjilthont gewefett unb erflärte ber ftau=
nenben ©efellfdjaft feinett S3Ian, int Slttfdjluff ait bie um
läugft eröffnete SBeitgerualpbahn eine 23af)it auf bie 3ung=
frau 3ti bauen. Unb feilt tpiait würbe Dat. 23erfd)iebene
.(\oii3effionsgefud)e, eine Unfumine tedjitifdjer 23orarbciten unb
bie in feinen Dänben allerbings leicht geworbene j?iitaii3ie*
rung führten btt3U, bafj am 27. 3uli 1896 mit beut 23au
begonnen würbe. Ofaft glcid)3eitig begann aud) ber 23au
bes ülraftwcrfes iit fiauterbruitnen, beut fidj fpäter bas=
jeitige in 23urglauenen aitfdjlofj. SInt 13. September 1898
erfolgte bie 5!ollaubation ber Strede Scheibegg=©iger=
gletfcher. — 3nt folgettbeit ftErübting ftarb Derr ©uper=
3eller, ber Segriittber bes großen SBerEes. ©r hatte aber
bitrdj bie weife 2Bal)l feiner SJlitarbeiter baftir geforgt, bafj
fein SBerf in gleidjer SBeife wie bisher Swrtfdjrittc machte.
Sim 2. Sluguft würbe ber 23etrieb bis 3ur Station Siotftoditusfldp 0011 der Kleinen Sdjeldegg ans.
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gehen. Mein kann ja vielleicht später einmal auf diese Idee
zurückkommen, aber gegenwärtig ist sie nicht opportun."

Jawohl, opportun, sagte Bösiger. Er war allerdings
Eroßrat. Aber man mus; auch ohne dies nicht etwa meinen,
Eglach läge in einer Gegend, wo die Welt mit Brettern
vernagelt ist. Oh, Eglach ist keineswegs mit Brettern ver-
nagelt. Auch andere Redner begrüßten die Initiative im
Prinzip, aber eben, es sei so. an eine große Begeisterung
für eine solche Arbeit glaubten sie nicht. Im Gegenteil,
man wisse ja, wie die Gemeinde bei solchen Arbeiten immer
als gute Milchkuh herhalten sollte, an welcher möglichst
viele melken möchten- Es sei leider so, aber eben...

Nach der Sitzung ging Bvßhard mit seiner zusammen-
geblasenen Kartenhaus-Badeanstalt nach Hause. Er cmp-
fand schmerzhaft, daß seinen schwebesttchtigen Flügeln wieder
einmal tüchtig die Federn ausgerupft worden seien und daß
er zu einem neuen Fluge über die Wirklichkeit hinaus nun
wieder eine Weile lang warten mußte. Ach, wollte er doch

das Fliegen bleiben lassen! Er fluchte vor sich her und
schwur hoch und teuer, sich nicht mehr um Dinge zu beküm-
mern, welche ihn ja eigentlich gar nichts angingen. Waruni
mache ich immer wieder den gläubigen Narren? Blast mir
doch! Es ging ihn, immer so bei solchen Anläufen: er
gab den Kampf auf, ehe er nur recht begonnen war. Er
wollte ein Adler sein, und war nur ein Sperling. Ja, so

ging es ihm immer und überall. Er hatte hundert Pläne
im Kopfe. Er wollte dies, er wollte jenes. Er wollte helfen,
aber er konnte nicht. Er war zu schwach dazu.

Oh, er wußte, wo es ihm fehlte. Es fehlte ihm am
Glauben- Aber, die anderen hatten ja auch keinen. Ueberall
ging dieser Unglaube um, hackte der Zweifel seinen scharfen
Schnabel in die Seele der Dinge und zerriß sie. Ueberakl
schlurfte das Wollen und Richtkönnen lendenlahm umher.
Ja, das war die große Krankheit dieser Zeit: Wollen
und nicht können!
»»» > ^ —»»»

Jungfrau und Jungfraubahn.
Dein Auge weilt an schönen Sommerabenden gerne

auf der glänzenden Kette der Alpenriesen. Und wenn sich

das Tagesgestirn neigt, erscheint an den Schnechüngen der
Jungfrau klar und deutlich ein Kreuz, gebildet von den
Schattenwürfen ihrer nördlichen Vorgipfel. Von alters her
haben ihre dominierende Stellung und ihre erhabene Ge-
stalt wie Zauber auf die Bergfreunde gewirkt. Unnahbar
galt sie in frühern Jahrhunderten und die Geschichte ihrer
Erstbesteigung erzählt von vielen Mühen nnd gewaltigen
Anstrengungen, von Männern voll Tntkraft und Energie,
aber auch von lohnenden Erfolgen.

Die erste Besteigung der Jungfrau wurde
ausgeführt von den Brüdern Johann Rudolf und Hiero-

KNck sus äzs IZei'ghau? aus ZunMsujoch.

nymus Meyer von Aarau mit den Führern Joseph Bortis
und Alois Volker aus dein Wallis. Die Anstiegsroute ging
vom Konkordiaplatz hinauf zum Rottalsattel und von hier
auf den Gipfel. Dies war am 3. August 1811. Ein Jahr
später bestieg Gottlieb Meyer mit den gleichen Führern
den Jungfraugipfel: sie wählten von« Jungfraufirn hinauf
zum Nottalsattcl eine Anstiegsroute, welche auch heutzutage
noch die am meisten begangene ist- Später folgten dann
häufig Besteigungen van Grindelwald aus, welche im obern
Teil ebenfalls diese Route benutzten, nachdem sie den Jung-
fraufirn über das Kalli, die Berglifelsen und das Mönchs-
joch erreichten. Erst 50 Jahre später glückten die Anstiegs-
versuche über den Euggi- und Gießengletscher und diejenigen
vom Rottal aus. Und erst nach weitern 50 Iahren er-
zwang Albert Weber mit dem Führer Hans Schlunegger
den Nordostgrat im Aufstieg vom Jungfraujoch. Dieser
Aufstieg gehört zum Schwierigsten in unserer Gipfelwelt und
dürfte auch den allerbesten Bergsteigern nur bei ganz gün-
stigen Verhältnissen glücken. Der Aufstieg vom Guggi aus
verlangt starke Ausdauer und Bergkenntnis: die Route von
der Rottalhütte aus erfordert ziemliche Kletterarbeit und
ist stellenweise dem Steinschlag ausgesetzt. Weitaus die
meisten Besteigungen erfolgen vom Iungfraujoch aus, von wo
man den Gipfel in 3 Stunden erreichen kann (4166 Meter).

Vom Bau der I u n g fr a u b a h ». An einem
Sommerabend des Jahres 1393 saß auf aussichtsreicher
Terrasse in Mürren der Männerturnklub Breitenrain aus
Bern, welcher auf einer Turnfahrt begriffen war. Entzückt
betrachteten die Männer die im goldenen Abendsonncnschein
strahlende Jungfrau mit ihren Trabanten. Da trat zu der
Gruppe ein hochgewachsener Bergsteiger mit scharfen Ge-
sichtszügen und mit leuchtendem Blick. Es war Guyer-Zeller
aus Zürich, eine schon damals in den Fachkreisen des Eisen-
bahnwesens gut bekannte Persönlichkeit. Er war an jenem
Tage auf dem Schilthorn gewesen und erklärte der stau-
»enden Gesellschaft seinen Plan, im Anschluß an die un-
längst eröffnete Wengernalpbahn eine Bahn auf die Jung-
frau zu bauen. Und sein Plan wurde Tat. Verschiedene
Konzessionsgesuche, eine Unsumme technischer Vorarbeiten und
die in seinen Händen allerdings leicht gewordene Finanzie-
rung führten dazu, daß am 27. Juli 1896 mit dein Bau
begonnen wurde. Fast gleichzeitig begann auch der Bau
des Kraftwerkes in Lauterbrunnen, dem sich später das-
jcnige in Burglauenen anschloß. Am 13. September 1398
erfolgte die Kollaudation der Strecke Scheidegg-Eiger-
gletscher. — Im folgenden Frühling starb Herr Guyer-
Zeller, der Begründer des großen Werkes. Er hatte aber
durch die weise Wahl seiner Mitarbeiter dafür gesorgt, daß
sein Werk in gleicher Weise wie bisher Fortschritte machte.
Am 2. August wurde der Betrieb bis zur Station Rotstockmizsichl von cie>- >c>e>nen ScheUlegg i>us.
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3aI)I ber jährlich beförberten 93erfoneu 70,000 bis 80,000.
Dem betrieb ftebett feit beit erften Sohren bic gleichen
Leiter uor. £err 33ctriebsbireïtor £ied)ti, ben öerr ©uqer»
Seller nod) in feinem leisten ßebensjabre 3ur Sungfraubabn
berufen batte, ftebt bcm gaii3en Unternehmen fdjon feit
1904 als £eiter uor. 9tud) £>err ^Betriebsleiter ©. Stabcl
in fiauterbrunnen ftebt über 20 Sabre im Dienfte bes Unter»
nebmens.

Der 93ergfreunb wir aber and) feiner ©enugtuung bar»
über 9tusbruä geben, baß bie ganse îtniage nirgenbs fein
Uiaturcinpfirtben ftört, baß fie aber mandjem 3U hohem
9laturgenuß oerbilft, ber nid)t imftgnbe ift, bie gan3e 23erg=

fteigerleiftiing auf fid) 3U nehmen. -nn.

Sd)roiUe.
Driib oerglomm ber fdjwiile (Sommertag, —
Dumpf uttb traurig tönt mein 9luberfd)lag
Sterne, Sterne — 9lbenb ift es ja —
Sterne, warum feib ihr nod) nicht ba?

Sommer-Sklreniien auf dem Junofraulocbplateau.

weiter geführt; am 28. Suni 1903 würbe bie Station ©iger»
gletfdjer eingeweiht- Schon awei Sabre fpäter würbe bie
Station ©istneer eröffnet. 9Jtit ber 3eit würben hier weit»
(äufige 9läume gefdjaffen uttb ein reger Douriftenuerlebr
entwidelte fid) hinüber 3tir 93ergli=ftlubf)ütte, hinauf auf
Sungfrau unb 9Jtöitdj unb weiter 311m iloutorbiaplalj, 311m

©ggisßorn unb 3ur ©rimfel. 9lm 1. 3Iuguft 1912 würbe
bann bie Station Sungfraujod) in einer öölje oon 3457
9Jleter eröffnet, bie bödjfte Saßnftation in (Europa. Damit
ift ber ooriäufige, wabrfdjeinlid) and) ber befinitioe ©nbpunft
ber ®abn erreicht.

Die altern 9t e ft a u r a t i 0 n s unb Unterfunfts»
räume bienen mehr nach Jtlubbüttenart ber Untertunft
ber 93ergfteiger, wäbrenb bas baneben gebaute ,,93crgbaus"
ein mobernes öotel mit heimeligen 9täumen unb mit allen
SBequemlidjïeiten barftellt, ohne bafs feine greife etwa pro»
portional mit ber Söbenquote wären. 93ei 3weifelbafter 9Bit=
terung lohnt fid) meift ein 3uwarten auf biefer 913etter=

fcljeibe, wo ber SBitterungsmnfdjlag häufig plötslid) unb tut»
erwartet eintritt.

Die 9? u n b f i cb t 0 0 111 931 a t e a u bes Sungfrau»
i 0 d) s ift ber ööbenlage eutfpredjenb eine großartige. 213ir

bliden im 913eften unb Often att bie nahen 9Jtaffioc ber
Sungfrau unb bes 99tönd); wir folgen mit unfern 9lugcn
bett 33ergfteigergruppen an ber Sungfrau; wir
feben im Silben bie riiftig ausfebreitenben Dou»
riften auf beut Sungfraufirn unb ani ivonforbia»
plalj, oott beffen weiter Stäche fid) ber lange
9trm bes 9Ketfdjgletfd)ers neben betn SDtärjelenfee
unb beut ©ggisljorn binunter3ief)t. Ülieit barüber
bin ergläu3en bie fernen penninifdjen 9Kpeit. 3m
9torben feben wir in ber 9täbe bie gewaltigen
93ergriefen bes £auterbrunnentales mit ihren
fdjrecKjaften 2Bänben unb (öletfcberftüqen; weiter
feßweift ber 53lid hinüber 311 ben weftlicbcn 23erner
91 [pen. ®or uns liegen bie Dalgrünbe unb Seen
bes Oberlanbes; wir erfennen beutlid) bie ein»
seineu ©rbebuttgen bes 9Jtittellanbes unb bie
ÜBellett bes blauen Sura. ©erabe au ben feböueu
9luguft= unb ôerbfttagen ift bie 9lusfidjt eine
ipunberbar Kare.

Der Setrieb bot fd)on mit ber ©röffnung
ber Station ©isitteer große Dimenfionen ange»
noiumen unb ift bis 3UI11 Äriegsausbrud) ftetig
geftiegen. 9ln ber Scf)wei*3erifd)en fiänbesausftel»
lung in 93ern 1914 war bie 11. iïofomotioe ber
Sungfraubabn burd) 23rown & 53ooeri, 33aben,
ausgeftellt. 3n ben Sorltiegsjabren betrug bie

93Ieid) bas Sehen! 33(eid) ber Seifenbang!
Schilf, was flüfterft bu fo fredj unb bang?
Sern ber Gimmel uttb bie Diefe nah
Sterne, warum feib ihr noch nicht ba?

©ine liebe, liebe Stimme ruft
9Jtid) beftänbig aus ber SBaffergruft —
913eg, ©efpenft, bas oft id) winïen fat)!
Sterne, Sterne, feib ihr nicht mehr bd?

©nblid), enblid) burd) bas Dunfel brid)t
©s war 3eit! — ein fd)wad)es Sliminerlidjt —
Denn id) wußte nicTjt, wie mir gefdjah-
Sterne, Sterne, bleibt mir immer nah!

© 0 n t a b Serbin anb 9Jt e i) e r.

$8olfôferten.
Seut3utage gebt alles in bie „Serien", 00m Sureau»

fräuleitt angefangen bis 311m allmächtigen Sabritbireltor.
Sogar bie öerrett Sunbesräte machen Serien unib fo ift
es benn tein SButtber, wenn aud) bie Keinen Sßölflinge,
bie Keinften uttb jiingftett 9J7itglieber ber 93fabfittber, itt
bie „Serien" geben- SBentt aber Sureaufräuleins Stranb»
bäber, Sobritbirettoren Spielbäber uttb bie Serren 93uttbes»
räte ftille, laufebige ©ebirgsbörfer 311 ihrer ©rbolnttg auf»
fachen, fo ftebt bas Verlangen ber Keinen SBölflittge mehr

Die Polarbunde-Kolonie der Jungfraubabn auf Station 6igergletjd?er, too fid) die Clcre reebt
beimifd) fühlen.

5Z6 OIL KLNblLK ^0L«L

Zahl dor jährlich beförderten Personen 70,000 bis 80,000.
Dein Betrieb stehen seit den ersten Jahren die gleichen
Leiter vor, Herr Betriebsdirektor Liechti, den Herr Guqer-
Zeller noch in seinem letzten Lebensjahre zur Jungfraubahn
berufen hatte, steht dem ganzen Unternehmen schon seit
1904 als Leiter vor. Auch Herr Betriebsleiter G. Stahel
in Lauterbrunnen steht über 80 Jahre im Dienste des Unter-
nehmens.

Der Bergfreund wir aber auch seiner Genugtuung dar-
über Ausdruck geben, dasz die ganze Anlage nirgends sein

Naturempfinden stört, dasz sie aber manchem zu hohem
Naturgenusz verhilft, der nicht imstande ist, die ganze Berg-
steigerleistung auf sich zu nehmen. mn.

Schwüle.
Trüb verglomm der schwüle Sommertag, —
Dumpf und traurig tönt mein Nuderschlag
Sterne, Sterne — Abend ist es ja —
Sterne, warum seid ihr noch nicht da?

Zommer-Zielremien M clem ZuiigsraujodipiAteiiu,

weiter geführt: am 23. Juni 1903 wurde die Station Eiger-
gletscher eingeweiht. Schon zwei Jahre später wurde die
Station Eismeer eröffnet. Mit der Zeit wurden hier weit-
läufige Räume geschaffen und ein reger Touristenverkehr
entwickelte sich hinüber zur Bergli-Klubhütte, hinauf auf
Jungfrau und Mönch und weiter zum ölonkordiaplatz, zum
Eggishorn und zur Grimsel. Am 1. August 1912 wurde
dann die Station Jungfraujoch in einer Höhe von 3457
Meter eröffnet, die höchste Bahnstation in Europa. Damit
ist der vorläufige, wahrscheinlich auch der definitive Endpunkt
der Bahn erreicht.

Die ältern Restaurations- und 11 n t e r k u n ft s -

räume dienen mehr nach Zlubhüttenart der Unterkunft
der Bergsteiger, während das daneben gebaute ..Berghaus"
ein modernes Hotel mit heimeligen Räumen und mit allen
Bequemlichkeiten darstellt, ohne dasz seine Preise etwa pro-
portional mit der Höhenquote wären. Bei zweifelhafter Wit-
terung lohnt sich meist ein Zuwarten auf dieser Wetter-
scheide, wo der Witterungsumschlag häufig plötzlich und un-
erwartet eintritt.

Die R u n d sicht vom Plateau des Jungfrau-
jochs ist der Höhenlage entsprechend eine groszartige- Wir
blicken im Westen und Osten an die nahen Massive der
Jungfrau und des Mönch: wir folgen mit unsern Augen
den Bergsteigergruppen an der Jungfrau: wir
sehen im Süden die rüstig ausschreitenden Tou-
risten auf dem Jungfraufirn und am Ivonkordia-
platz, von dessen weiter Fläche sich der lange
Arm des Aletschgletschers neben dem Märjelensee
und dem Eggishorn hinunterzieht. Weit darüber
hi>l erglänzen die fernen penninischen Alpen. Im
Norden sehen wir in der Nähe die gewaltigen
Bergriesen des Lauterbrunnentales mit ihren
schreckhaften Wänden und Gletscherstürzen: weiter
schweift der Blick hinüber zn den westlichen Berner
Alpen. Bor uns liegen die Talgründe und Seen
des Oberlandes: wir erkennen deutlich die ein-
zelnen Erhebungen des Mittellandes und die
Wellen des blauen Jura. Gerade an den schönen
August- und Herbsttagen ist die Aussicht eine
wunderbar klare-

Der Betrieb hat schon mit der Eröffnung
der Station Eismeer grosze Dimensionen ange-
nomme» und ist bis zum Kriegsausbruch stetig
gestiegen. An der Schweizerischen Landesausstel-
lung in Bern 1914 war die 11. Lokomotive der
Jungfraubahn durch Brown ck Boveri, Baden,
ausgestellt. In den Vorkriegsjahren betrug die

Bleich das Leben! Bleich der Felsenhang!
Schilf, was flüsterst du so frech und bang?
Fern der Himmel und die Tiefe nah
Sternze, warum seid ihr noch nicht da?

Eine liebe, liebe Stimme ruft
Mich beständig alls der Wassergruft —
Weg, Gespenst, das oft ich winken sah!
Sterne. Sterne, seid ihr nicht mehr da?

Endlich, endlich durch das Dunkel bricht ---
Es war Zeit! — ein schwaches Flimmerlicht —
Denn ich wuszte nicht, wie mir geschah.
Sterne, Sterne, bleibt mir immer nah!

C o n r a d F e r d i n a n d Mei> e r.

Wolfsferien.
Heutzutage geht alles in die „Ferien", vom Bureau-

fräulein angefangen bis zum allmächtigen Fabrikdirektor.
Sogar die Herren Bundesräte machen Ferien unld so ist
es denn kein Wunder, wenn auch die kleinen Wölflinge,
die kleinsten und jüngsten Mitglieder der Pfadfinder, in
die „Ferien" gehen. Wenn aber Vureaufräuleins Strand-
bäder, Fabrikdirektoren Spielbäder und die Herren Bundes-
räte stille, lauschige Gebirgsdörfer zu ihrer Erholung auf-
suchen, so steht das Verlangen der kleinen Wölflinge mehr

Me Noisrhuiide-iwiemie der Zungsraud-ih» aus 5I.UW» Kigergletscher, wo ild) die viere recht
heimisch slthie».
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